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Quo vadis „Naturschutzforschung“?

Peter STURM und Werner NEZADAL

Quo vadis „Naturschutzforschung“?
Ergebnisse einer Fachtagung am 17.11.2006 in Erlangen

Während Naturschutz wertungs- und handlungsorien-
tiert sein muss und gesellschaftliche Akzeptanz benö-
tigt, ist Forschung „wertfrei“, ordnend, beschreibend,
erklärend und benötigt die Akzeptanz der scientific com-
munity. Naturschutzforschung muss die entscheiden-
den Handlungsgrundlagen für das fachliche Handeln
liefern sowie Entscheidungshilfen für die Politik. In der
aktuellen Diskussion um Spitzenforschung wird man
das Thema Naturschutzforschung bislang vermissen.

Große Aufgaben stehen an, wo bleibt die 
Naturschutzforschung? 

Dieser Frage ging eine Fachtagung mit dem Titel „Na-
turschutzforschung in Bayern“ nach, die am 17.11.2006
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von der Bayerischen Naturschutzakade-
mie zusammen mit der Universität Er-
langen durchgeführt wurde. Die folgen-
den Ausführungen geben einen Überblick
über die wesentlichen Ergebnisse.

Europa schickt sich derzeit an, das größte
Netz von Schutzgebieten (NATURA 2000)
seiner Geschichte zu schaffen, allein in
Bayern mit einem Flächenanteil von über
11% der Landesfläche. Die Aufgaben rei-
chen von Gebietsmanagement bis hin zu
Monitoring und Berichtspflichten. Darü-
ber hinaus haben sich im Jahr 2001 die
europäischen Staats- und Regierungschefs
dem ehrgeizigen Ziel verschrieben, dem
Verlust der biologischen Vielfalt in Euro-
pa bis 2010 Einhalt zu gebieten. Dies ist
eines der erklärten Ziele der europäischen
Strategie für nachhaltige Entwicklung und
des sechsten Umweltaktionsprogramms,
das beim Weltgipfel für nachhaltige Ent-
wicklung im Jahr 2002 durch die Ver-
pflichtung gleichsam bekräftigt wurde,
den Artenschwund bis 2010 wenigstens
deutlich zu verlangsamen, auch das ein
großes Ziel für den Artenschutz. Allein die
angeführten Aufgaben würden genügen,
ein Heer von Forschern und gut ausgebil-
deter Biologen/Ökologen in Bayern wie in
Deutschland zu beschäftigen, um mit qua-
lifizierter Forschung und Knowhow die
anstehenden Aufgaben zu meistern, wie es
derzeit in den USA geschieht, die begon-
nen haben, alle Pflanzen- und Tierarten
ihrer Nationalparke mit dem gesamten
ökologischen Kontext wissenschaftlich
zu erfassen. Doch für Deutschland weit
gefehlt:

Defizite gravierender,
als allgemein bekannt

Der Spagat zwischen Grundlagenforschung
und anwendungsorientierter Forschung
führt zu Entwicklungen, die eine natur-
schutzbezogene Forschung erheblich er-
schweren bzw. fast nicht mehr möglich
machen. Massive Sachzwänge wie der
Zwang zu neuen originellen Forschungs-
fragen erhöhen zwar die Forschungskom-
petenz, lassen aber Wissenskompetenz
außer acht. Wissenskompetenz mit dem
Ziel der Weitergabe bisherigen Wissens,
das nicht aus Büchern angelesen werden
kann, werden damit Zug um Zug an ba-
yerischen Hochschulen aufgegeben. Am
Beispiel der Wissenskompetenz Arten-
kenntnis führt dies zwangsläufig dazu,
dass Hochschulen diese Schlüsselqualifi-
kation kaum bzw. nicht mehr qualifiziert
genug vermitteln könnten. „Ich schreibe

kein Lehrbuch, denn bei einer Evaluie-
rung zählt dies nicht als Pluspunkt …“
lautet das Zitat eines international renom-
mierten Mitglieds der Evaluierungskom-
mission auf dem Gebiet der Biodiversi-
tätsforschung für die Fächer Biologie und
Umweltwissenschaften in Deutschland. In
der Folge unterbleibt häufig die Zusam-
menfassung naturschutzfachlich relevan-
ter Erkenntnis für die Praxis oder bleibt
„privater“ Initiative überlassen. 

Kriterien, die heute an eine Berufung/
Evaluierung angelegt werden, benachtei-
ligen in der Bewertung klar naturschutzbe-
zogene Forschungen. Forschungsaktivitä-
ten wie am Beispiel der Universität Er-
langen (SandAchse Franken), die einen
erheblichen und äußerst positiven Ein-
fluss auf die erfolgreiche Durchführung
von Naturschutzprojekten in Franken hat-
te, erfahren in letzter Konsequenz als „nur“
regionale Forschung nicht die gebühren-
de Anerkennung. Besonders negativ wir-
ken sich an bayerischen Hochschulen die
kontinuierlich sich fortsetzende Kapazi-
tätseinsparung und -verschiebung im Hin-
blick auf die organismische Biologie aus.
Die Kapazitätsverluste verbunden mit der
Umorientierung auf „ertragreiche“ Diszi-
plinen (Ökonomisierung der Wissenschaft)
machen die erhebliche Diskrepanz zu den
politischen Vorgaben im Bereich Natur-
schutz offensichtlich. Im Zuge der aktu-
ellen Umstrukturierung der Forschungs-
landschaft in Bayern ist der Trend im
Bereich Biologie und Ökologie zur Mole-
kularbiologie und weg von der organis-
mischen, der früheren „klassischen,“ Bio-
logie ungebrochen. Dies blieb auch den
Studierenden in Erlangen nicht verborgen,
die in einer Unterschriftenliste mit über
200 Namen und auch im Verlaufe der
Fachtagung ihrer Besorgnis Ausdruck ver-
liehen, dass es an den deutschen Univer-
sitäten bald niemanden mehr gäbe, der an
Pflanzen und Tieren im Freiland forscht.
Als Mindeststandard müsste hier das Bio-
logiestudium weiterhin – über eine Grund-
ausbildung im Bachelor-Studiengang hin-
aus – auch einen Abschluss in organismi-
scher Biologie ermöglichen, um nicht ei-
nen großen Teil seiner Attraktivität als
Studienort für Biologen zu verlieren.

Weitere Sachzwänge entstehen durch die
in der Regel enge zeitliche Befristung der
Forschungsvorhaben. Prozesse in der Na-
tur verlaufen vielfach langsam, die
Dynamik der Artenzusammensetzung läs-
st sich meist nur in langen Zeitreihen si-
cher ermitteln. Die wenigen Initiativen zur

Langzeitforschung beruhen derzeit auf
reinem Idealismus. Ein gravierender Sach-
zwang der Drittmittelforschung ist zudem
die Orientierung an (tages-)aktuellen Fra-
gestellungen, die den Aufbau einer konti-
nuierlichen Forschung in einem bestimm-
ten Bereich fast unmöglich machen.

Verantwortung der Universitäten

Der Rückzug der Ministerien aus den
Entscheidungsgremien der Universitäten,
der eine größere Autonomie bei der Wahl
der Forschungsschwerpunkte zur Folge
hat, bedeutet gleichzeitig eine höhere
Verantwortung in Forschung und Lehre.
Schon jetzt wird beklagt, dass die Lehre
heruntergefahren wird, mit der Folge,
dass gerade die Qualität der Lehreraus-
bildung unter der gegenwärtigen Umstel-
lung leidet. Es müsste unter allen Um-
ständen den Universitäten, die im Zuge
der Exzellenzinitiative zur Förderung der
Spitzenforschung nicht bedacht werden,
das Schicksal der meisten amerikanischen
Universitäten erspart bleibt, die besten-
falls Abiturwissen vermitteln. Um das ho-
he Niveau der deutschen Universitäten
halten und das Fachwissen adäquat wei-
tergeben zu können, müssen auch die ent-
sprechenden Hochschullehrer vorhanden
sein. Sollte es wirklich dazu kommen,
dass die gesamte organismische Biologie
zum Orchideenfach wird, in einer Zeit, da
die Vernetzung und Komplexität der Wis-
senschaftslandschaft entscheidende Im-
pulse für die neuen Herausforderungen in
den Bereichen Klimawandel, Arten-
schwund, Energiemangel (nachwachsen-
de Rohstoffe) und Überbevölkerung ge-
ben kann? 

Um die Zukunft der Naturschutzfor-
schung nicht wie bisher dem Zufall zu
überlassen, sind folgende Schritte not-
wendig:
• Aufbereitung des immer mehr zu-

nehmenden Wissens (Zusammenfas-
sende Literaturstudien/Entwicklung von
Datenbanken bzw. Expertensystemen)

• Erarbeitung spezifischer Evaluie-
rungskriterien für anwendungsorien-
tierte, inter- oder transdisziplinäre
Forschung.

• Einrichtung von regionalen Kompe-
tenzzentren. Naturschutzfachliche Wis-
senskompetenz ist andernfalls langfri-
stig zum Aussterben verurteilt 

• Neben Einrichtung von Forschungsver-
bünden Einrichtung interdisziplinär
arbeitender Institute.
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Inter- und transdisziplinärer 
Forschung gehört die Zukunft

Ein Blick über die Ländergrenzen öffnet
den Blick für innovative und zukunftsori-
entierten Wege. Die flächenmäßig kleine-
re Schweiz praktiziert auf dem Gebiet der
Allgemeinen Ökologie (die auch den Men-
schen einschließt) seit langem erfolgreiche
Vernetzung verschiedener Disziplinen.
Im Netzwerk gibt es eine interfakultäre
Koordinationsstelle für Angewandte Öko-
logie in Bern, die nicht an ein Institut ge-
bunden ist. Interdisziplinäre Forschung
hat hier besonders für Naturschutzfragen
hohe Bedeutung. Sie trägt dazu bei, Blo-
ckaden zu überwinden, Diskussionen zu
versachlichen und Probleme wirksam zu
lösen. Am Beispiel des Projektes „Fisch-
netz“ wurde ein gesellschaftliches Pro-
blem, der starke Fischrückgang in schwei-
zerischen Fliessgewässern, untersucht.
Unter Beteiligung verschiedener wissen-
schaftlicher Disziplinen zusammen mit
Akteuren außerhalb der Wissenschaft

wurden gemeinsam Ursachenhypothesen
formuliert und in Teilprojekten bearbei-
tet. Regelmäßige Workshops ermöglich-
ten Austausch und gemeinsame Erarbei-
tung von Empfehlungen. Damit konnte
ein gesellschaftlich zwischen den ver-
schiedenen Akteuren heftig diskutiertes
Thema versachlicht und zielgerichtet die
Hauptursachen benannt und angegangen
werden. Die ermittelten Ursachen waren
dabei nicht deckungsgleich mit ursprüng-
lichen Annahmen, die in der Öffentlich-
keit kursierten.

Nicht nur die Kröten auf dem
Bankkonto, sondern auch die 
im Teich zählen

Für eine effizientere Naturschutzforschung
in Bayern müssen die nötigen Rahmen-
bedingungen erst geschaffen und die auf-
gezeigten Defizite abgebaut werden. Es
geht dabei um nicht mehr und nicht we-
niger als die Erhaltung des Naturerbes
Bayerns mit seinen abwechslungsreichen

Landschaften und seiner (noch) reichhal-
tigen biologischen Vielfalt. Diese sind es
wert – in doppeltem Sinne – erhalten zu
bleiben. Als Quelle von Lebensqualität
und Identität (Heimat) ist ihr Wert mo-
netär nicht zu beziffern.
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